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( in brutaler Schlag gegen Sie
Sin-erfreun-e in Sägern

bayerischen Bürgerblockparteien Baben Arm in Arm mit den
/ " 'Ottalikfltaltft «« durch einen im Landtag gegen di« Stimmen der
^ » ldemokratie geiahten Mebrbeitsbeschluh die Kinde rkreundebe-
^ ""g in Bayern »erschlagen.

^kuial geiüBrt« Schlag , der nach den Erklärungen seiner Ur-
^/Ersich gegen die Sozialdemokratie im allgemeinen richten soll,rd« Tett Monaten sorgfältig vorbereitet und wurde geboren aus
^

'W&eimltdjen Konkurrenzangst der bürgerlichen Gesellschaft vor
blichenden Wachstum der Kinderfreundebewegung in Bayern .

jJ *ur Bayerischen Volksvartei zählende bayerische Kultusminister
hi ' ausgesprochen, wer die Kulissenschieber für die Unter -
,^ Eung der Kinderfreunde sind, als er erklärte , dah das Ministe -

*Qr Stellungnabme gezwungen wurde durch die Klagen der
^ " ch«n Oberbebörden und der katholischen Schulorganisationen ,

^^ «her der Vorgeschichte ist bemerkenswert , dah vor Jabressrist
^ »ationalsoziastischer Abgeordneter im Landtag wüste Verleum -

gegen die Kindeifreundebewegung ausstreute . Der Kultus -
. Elfter erklärte damals , dah auch ibm derartige Klagen »ugegangen
>iŝ

"^ sbalb er den Dingen nachgeben werde. Die sozialdemokra-
^ Fraktion ersuchte das Ministerium daraufbin um Mitteilung
. Unterlagen für ein« solche Stellungnabme des Ministers . Diese
*Ut «l0®6“ bas Ministerium Ende November vorigen Jahres
I^ . ^ rfügung . Sie bestanden im wesentlichen aus Zitaten der fosia-
f^ 'chen Erziebungsliteratur , die mit der Bewegung der Kinder -
^ Und« ^ gar keinem oder nur in ganz losem Zusammenban« sieben .v ' tlai' "

l

djx
'^ ^^ ^ chuh der Kinderfreunde fiel es deshalb auch nicht schwer,

bi, gliche Mihstönde , die gegen Recht und Gesetz verstohen, konnte
MinisterielleStatistik überbaupt nicht anfübren . Dem bayerischen

U
ngenannten Unterlagen des Kultusministeriums zu entkräften ,

völliger Mißachtung dieser Gegenargumente stellte dos Mini -
dennoch für eine weitere Duldung der Beteiligung von

^ schulpflichtigen an den Veranstaltungen der Kinderfreunde Be¬
dungen auf , die ultimativen Ebarakter trugen , denn den Vedin-
^ Uen war der Zusatz angebängt , dah die Unterrichtsverwaltung
d,» ihrer bedingungslosen Annahme und strengen Einhaltung
ste

^ ulvflichtigen weiterhin die Beteiligung an der Kinder -
Uudebewegung gestatten werde.

nach diesem Ultimatum noch gesübrten Verbandlungen der
demokratischen Fraktion mit dem bayerischen Kultusministe¬

rn konnten natürlich nur noch formelle Bedeutung haben . Der
muhte schließlich öffentlich im Parlament ausgetragen wer-

v , wobei von vornherein feststand, dah der Unterrichtsminister von
Aktionären Landtagsmebrbeit gedeckt werden würde .

kick
"' ^ itag wurde die ganze Frage bei der Beratung des Unter -

^ mretat im Ausschuh von dem Svrecher der sozialdemokratischen
^

" tioy aufgerollt und drei Stunden lang eingebend behandelt ,
r^ ^ tzebnis war die Annahme eines von dem Führer der Baye -

®°l!s»artei , bem Domvrobst Wohlmuth , vorgelegten An-
der die Haltung der Unterrichtsverwaltung gegen die Kin -

,^1'
^ undebewegung billigt . Sämtlich « bürgerliche Parteien stimm-
"«m Antra « mit kaum verboblener Freude zu , nachdem ibre

kk«y ^ vorher ihrem geradezu infernalischen Hah gegen die Kinder «
fjL . ^ bewegnng und die ganz« sozialistisch« Jugenderziehung rück -

Ausdruck goaeben batten .
unmittelbare Folge dieser Aktion, die in etwa 14 Tagen

auch ibre Sanktion durch den Beschluh des Plenums des
ix^ n^es erhalten wird , ist das ministeriell « Verbot der Beteili¬
ge Das bedeutet praktisch da» vorläufige Ende der Kinder -

von Schulpflichtigen an den Veranstaltungen der Kinder-^ Ubebemegyn « in Bayern .

Vergarbeiter-lugenö-Treffen
lj^ ^ vnntag begann in Breslau mit einem freigewerklchait-
ssti, ^.Alaend1reff«n die 27. Generalversammlung des Bergbauindu -
ait,^ vbeiter^Verbandes . Mit der Jugend fanden sich Tausende
d«l ^ -lamvser in der Jahrhunderthalle zusammen. Durch das Rot

- Wohligen Fahnen blickt schwarzer Trauerflor , der die Ovfer
btt , ^ vrfer Katastrophe ehrt . Im Namen des Verbandes gedenkt
" - m ^ e , Hufemann in warmen Worten der Ovfer von
baij^ vkf. Dejardin -Brü/sel , Vizepräsident der Bergarbeiter -Jnter -

verbrachte die Grüße der ausländischen Verbände .
Test ^ Entliche Eröffnung des Verbandstages war in ihrem ersten
d«n khedächinis der Hausdorfer Ovfer gewidmet. In
öusen,» " ätzten Jahren hätten im vreuhischen Bergbau , so führte
Wt «SP1 au6 , 23 llnglücksfälle 250 Tote und 150 Verletzte gefor-
•tetße j

Rn stch jetzt das ganze Volk wehmutsvoll vor den Opfern
^ 2kde m

®cr** keinem Familienvater das Leben »urückgegeben .
»Ntg^ / ^ ? den Lebenden nur den zehnten Teil der Anerkennung
Echy^ V7"Vn^ en, di« den Toten »ukommt, dann stünde es um den
Alle " ie Lebensbedingungen der Bergleute besser als jetzt .
Htt Uj . urüßten angespannt werden , um die Schutzbedingungen
Aatjyn . .̂ ?^oarheiter »u verbessern und die Antreiberei durch die
tviird, » M ' vrung abzuschafsen bzw . die Arbeitszeit zu verkürzen. So

Der .
* Wen des Bergbaues am besten gegehrt .

Vorsitzende des Bergarbeiterverbandes , Schmidt ,
d«r (g. lm « nlchluh an die Trauerkundgebung die 150 Delegierten
- kiihrte ^ ^ mmlung und die Gäste. Am Schicksal des Ostens,'Peress, ».? »" ^ * weiter aus . sei das ganze deutsche Reich stärkstens
P utnuna f einzige Lichtstrabl der letzten Zeit , die Rheinland »
'^weist-r aP ' k dar Werk der Gewerkschaften . Sie hätten sich in
»Ute es e ^ e

« tmmet a *5 erste Stütze der Revublik erwiesen. Jetzt
d>it den rständigung bezüglich der Saargruben zu suchen, um
diey. Die vrganisterten Kollegen wieder in Verbindung zu kom-
'kiihrr^ könne nur so erfolgen , dah die Gruben an ihre
?dbay im »urückgegeben werden. Jeder Versuch , einen Lohn-

Veraas . " " durchzuMren , werde den stärksten Widerstand
^ ^ tschakt »r>ik

Er und Organisationen finden . Der Weg aus der
?*n Volke« v * "rüste auf di« Stärkung der Kaufkraft des arbeiten -
"fn schwer», Die Bergarbeiter würden die bevarsteben-

riomvfe besteben , wenn sie einig seien

Kus üer Vrganifation
^ Wieder ein nener Mitkämpfer!

u'E G^ i^ ^ ?Enen Freitag fand in Weingarten bei Durlach
£att . Mebr ^ kvEvsanmnlung der Sozialistischen Arbeiter -Jugend
§ ruvven m^br setzt sich durch , dah die Bildung neuer MlJ -
'

.r° itag - ^ it ist. So fanden sich auch in Weingarten am
Vortrnn ganz« Anzahl Jugendlicher im Rötzle ein, um

it*t KU ?-
"E» .Kreisleiters der MlJ zu hören : Aufgaben und

^ 'chte des N-'nL kurzen kräftigen Strichen zeichnete er die Ee-
? E,?°vwart ui t« i *9 ' um dann gleich auf die Aufgaben in der

Siimi,frechen zu kommen . Anschließend konnte der Ee-
^ " ossx ^ Ttpfem

0 V bi.e Gründung vornehmen . Alle anwesenden
sich sogleich nls Mitglieder oufnebmen , sodah einer

R . W . Von der Moral und ihren Gesetzen glaubt man im Volk
gemeinhin , dah ste für alle Menschen in gleicher Weise bindend
seien, daß alles Tun demselben moralischen Bewertungsmahstab
unterliege . Ein Blick in die Sittengeschichte belehrt uns indessen
über die Möglichkeit des Nebeneinanderbestebens mehrerer Mora¬
len in einem und demselben Volk. Namentlich siebt man , dah die
jeweils herrschende Schicht sich immer das „Recht " berausnabm , sich
von den Fesseln der gemcingültigen Moral zu lösen und ihr Tun
und Lassen nach eigenem Gutdünken zu regeln . Die Tatsache einer
besonderen „Herrenmoral " bestand schon lange , ehe Friedrich
Nietzsche sie in eine philosophische Formel brachte und sie gutbieh,
wodurch er sich deu von Franz Mehring geprägten Titel des „Phi¬
losophen des Ausbeutertums " mit Recht verdiente . Dennoch bleibt
die Tat Nietzsches etwas Ungeheueres und in leinen Auswirkungen
Schädliches, weil er allen denen, die sich der Volksmasie gegenüber
als Herren und Befehlende fühlen , sei es auf Grund politischer oder
ökonomischer Machtmittel , das einseitige Rüstzeug für ihr volks¬
feindliches Treiben in die Hand gab, dah er ihnen ein moralisches
Recht zuivrach zu allem deni , was sie im Innersten ihres Herzens
doch vielleicht mit etwas Eewissensvein und Schamgefühl taten .
Nietzsche bat den modernen Herrenmenschen kursfäbig gemacht , und
da wir nicht selten bei Wirtschastsbaronen oder Rechtspolitikern
aus Ausbrüche eines uns in seiner Brutalität unverständlichen
Serrenstandvunktes stoßen , dürfte sich für den jungen Sozialisten
ein Blick aus einige Grundsätze dieser Herrenmoral wohl verlohnen .

Nach Nietzsche zerfallen seit alters her die Menschen in zwei
Klassen : geborene S o z i a l i st e n und geborene Individuali¬
sten . Nietzsches, des Pfarrersobnes , Stellung war aber nicht auf
der Seite der Masse , die ibm „gemein und ekelhaft uniform "
dünkte, sondern er trat zu der aristokratischen Herrenschicht . „Er
kämpfte den Kampf in sich durch , den Entscheidungskamvf zwischen
den sozialistisch -demokratischen , den christlichen nach seiner Meinung ,
und den aristokratischen Werten , und die Entscheidung fiel in ibm
zugunsten der aristokratischen Werte .

" (Havenstein , Nietzsche als Er¬
zieher.) Von dieser erklommenen Plattform aus verwirft Nietzsche
die „schändliche moderne Gesüblsoerweichlichung" und das gesamte
Christentum , das ihm nichts ist als ein „Sklavenaufstand der Mo¬
ral "

, der vom jüdischen Lande ausging , sich über das Abendland
verbreitete und die dort herrschenden aristokratischen Werte ver¬
nichtete. Der „Antichrist" Nietzsche gibt der christlichen Moral schuld ,
wenn „die höchste Mächtigkeit und Pracht des Tyvus Mensch nie¬
mals erreicht wird "

. Die barbarischen Herrenmenschen der alten
Zeiten , die „blonden Bestien"

, deren Tatwillen keine Mitleids¬
moral läbmt . sind Tyven nach Nietzsches Herren . In „Jenseits von
Gut und Böse " zitiert er eine skandinavische Sage : „Ein hartes
Herz legt Wotan mir in die Brust " und bemerkt dazu : „Eine solche
Art Menschen ist eben stolz darauf , nicht zum Mitleiden gemacht
zu sein . Vornehme und Taviere , welche so denken, sind am entfern¬
testen von jener Moral , welche gerade im Mitleioen oder im Han¬
deln für andere das Abzeichen des Moralischen siebt .

"

So wird die christliche Moral für Nietzsche zu einer „Nieder¬
gangsmoral "

. an der Europa zur Zeit krankt. Er vergleicht sie mit
der griechischen Zauberin Circe, die Menschen in Schweine verwan¬
delte . Die Lehre von der Demut , Gleichheit, Sanftmut , Nächsten¬
liebe , Barmherzigkeit ist von den Schwachen , Kranken , von den
Sklaven zu ihrem Nutzen erfunden . Diese Moral ist die Moral des
sinkenden Lebens , während die Herrenmoral die des aufsteigenden
Lebens ist.

„Es muh Herren geben und muh Sklaven geben"
, Io präzisiert

A . Heußner ( Die vbilosovbilchen Weltanschauungen ) Nietzsches
Standvunkt .

"
„Für diese mag die allgemeine Moral der Arbeitsam¬

keit , Pflichttreue , des Mitleids und der Schwäche weiter gelten ,
aber iür die Herren gilt ste nicht . Sie folgen ihrer eigenen Natur
instinktiv und stehen jenseits von gut und böse. Das höchste Ziel
ist die freie, nur sich selbst gehorchende Persönlichkeit."

Nietzsche will den Herrenmenschen, den Kraftmenschen. „Ich
schätze den Menschen nach dem Quantum Macht und Fülle seines
Willens ." Das Volk ist ibm in zwei Lager gesvalten : Starke und
Schwache . „Die Herde ist Mittel , nicht mebr .

" Wer Macht bat . kann
und soll befehlen, er findet schon die, welche gehorchen müssen .

"
Wenn man die Sätze liest, mit denen Nietzsche sein Evangelium
vom „Willen zur Macht" verkündigt und man hält so manche

schriftliche oder mündliche Aeuherung von Rechtsvolitikern dane¬
ben, so sticht die geistige Verwandtschaft in die Augen. Nietzsche»
Werke find der Eedankensteinbruch für alle Volksfeinde nnd Reak¬
tionäre . Ob sie ibn immer mit Recht für sich in Anspruch nebmen,
siebt dabin ; traurig genug, dah sie sich auf ihn berufen können.
,LLer darüber nachdenkt "

, sagt Nietzsche, „aus welche Weise der
Tyvus Mensch zu seiner größten Pracht und Mächtigkeit gesteigert
werden kann, der wird zu allererst begreifen , dah er sich auberbalb
der Moral stellen muh.

" („Wille zur Macht .
") Unseren Machtvoli -

tikern und Eewaltanbetern ist , auch der andere Satz aus der Seele
aelvrochen: „Meine Gedanken dreben sich nicht um den Grad der
Freiheit , sondern um den Grad von Macht, den einer oder der
andere über andere oder alle üben soll.

" Sind das nicht Anwei¬
sungen für künftige Diktatoren ? Man muh sich bloß noch vor Augen
halten , dah der Parlamentarismus Nietzsche ein Dorn im Auge
war , um seine Bedeutung als Waffenarsenal für die vutschlüsterne
Reaktion richtig einruschätzen .

Der starke Wille ist Nietzsche das . wichtigste . Kennzeichen des vor¬
nehmen Herrenmenschen. Sein überlegener Herrscherwille gibt ibm
das Recht , andere zu beherrschen . Havenstein kommentiert diese
Forderung mit reizvoller Komik solgendermahen : „Man kann vor¬
nehm sein bei mähiger geistiger Begabung , ja eine gewisse geistige
Beschränktheit, Eradlinigkeit und Langsamkeit scheint allem echte»
Adel eigen zu sein und gehört beinabe zu seinem Wesen.

" Also
Trottelbastigkeit ist eher eine Empfehlung als ein Hindernis für
den Aufstieg des adligen Herrenmenschen zum Beherrscher Deutsch¬
lands .

Ein weiteres Kennzeichen aristokratischen Ucbermenschentums ist
das Selbstgefühl , das dem damit Behafteten die Ueberlegenbeit
über die Herde der „Vielzuvielen " sichert. Havenstein klärt uns über
die zwei Arten des Selbstgefühls aus , die vornehme und die ge¬
meine . „Unbedingt gehört ein hohes Selbstgesübl zur Vornehmheit .
Es gibt ein Selbstgefühl , das im Laufe des Lebens gewonnen wird
und sich auf vollbrachte Leistungen gründet . Ein solches , erworbenes
Selbstgefühl ist nicht vornehm. Es sind nicht die Werke, sondern der
Glaube , der hier entscheidet . . . das vornehme Selbstgefühl bedarf
keiner Stützen , braucht sich sich selbst und anderen nicht erst zu . be¬
weisen.

"
Vielleicht wird nun manchem Leser das gesteigerte Selbstbewuht -

sein junger bei den Putschverbänden organisierter Milchbärte klar.
Ohne Kenntnis von Nietzsches Herrenmoralideal bliebe einem die¬
ses Wesen der ueudeutschen nationalsozialistisch >n Jugend tatsächlich
ein Rätsel . Wie die Herrenmenschen mit ihrer Moral unter ihres¬
gleichen auskommen, darüber schreibt Dr . I . Reiner : „Die Herren
sind nur den Eleichgearteten , ihrer eigenen Kaste , Achtung, ja Ge¬
horsam schuldig , aber sobald sie den Fremden , den Sklaven vor sich
haben , hört jede Rücksichtnahme auf . Da dürfen sie sich als lo »ge «
lasiene Raubtiere benehmen .

" Und er fährt mit Rietzichcs Worten
weiter : „Sie geniehen da die Freiheit von ollem sozialen Zwang ,
ste halten sich in der Wildnis schadlos für die Svannung , welche
eine lange Einschließung in den Frieden der Edmeinschast gibt , sie
treten in die Unschuld des Raubtiergewissens zurück, als froh¬
lockende Ungeheuer , welche vielleicht von einer scheußlichen Abfolge
von Niederbrennung , Schändung , Folterung mit einem Uebermut »
und seelischen Gleichgewichte dovougebcn. als ob nur ein Studen¬
tenstreich vollbracht sei,"

Das alles ist Herrenmoral . Sie wird gelebt uns wir sehen täglich
Beisviele davon . Die Generation der heutigen Erwachsenen der
besseren Klasse ist mit Nietzsche aufgezogen worden . Er war der
Modeschriftsteller der liberalen Aera mit ihrem Perlönlichkeitskult .

Männer wie Soergel , Biese, Krüger , v . Böbn , Engel , Vorlän¬
der, R . M . Mever wissen von dem überwältigenden Einfluß Nietz¬
sches auf das Denken der deutschen Jugend zu erzählen .. Und Mar
Eeihler ist der Ansicht , dah Deutschland noch für geraume Zeit au
dieser „Infektion " werde zu leiden baden . Es kann für einen So¬
zialisten nichts geben als schroffste Ablehnung einer Moral , von
der jeder Satz ein Faustschlag ins Gesicht des Sozialismus ist. Es
gilt aber auch für unsere Jugend , sich mit der Denkweise unserer
Gegner bekannt zu macken , denn in ihr , nicht in ihren materiellen
Waffen , steckt ibre größte Gefährlichkeit. Die Lektüre Schopen¬
hauers , bat man gesagt , macht die jungen Leute eingebildet : di«
Lektüre gewisser Werke Nietzsches macht sie wahnsinnig.

sofortigen Zusammenstellung des Funktionärkörvers nichts im Wege
stand. Ms Vorsitzender wurde der Genosse Walter Steinert ge¬
wählt , der jederzeit Auskunft über Näberes geben^wirb . Wir wollen
nicht oevsäumen zum Schluß nochmals alle Parteigenossen , Eltern
und Freunde zu bitten , ibre Kinder nunmebr unbedingt in die
Sozialistische Arbeiter -Jugend zu schicken , denn nur dort ist ibr
Platz . Freundschaft.

Trommler und Pfeifer Karlsruhe -Durlach
!im lommenden Freitag ( InDet in S) u 1 1 a tb I« Jugendheim der TAI .

Pfinzstratze 12. unsere nächste Probe statt . ES ist undedingt notwendig,
dah leder . der ein Instrument besitzt , bei der Prob« erfcbeint . Wir woge»
am Spieltag mitmachcn , das geht nur , wenn jedermal all« bei der Probe
erscheinen .

Wochenprogramm der S H I
Karlsruhe

Dienstag : Gruppe Ost : Fortsetzung der Frageabendr. Wir fange«
pünktlich an .

Donnerstag : Gruppe R>est : ArbeitSgemeinIchott . Der Wille zur Ge¬
meinschaft ". Der Abend wird seür interessant werden . Nommt all« und
seid pünktlich.

Freitag : Ab IS Ubr aus dem Freien Turnerplatz Tvorteln , ob 20 Uhr :
Bücheraurgahe im Waldbeim .

Sonntag : Näherer jeweils in den Gruppenabenden .
Montag : Gymnastik in der Hebeltchule .

Darlanden
Heute abend , Punkt 8 Ubr in der Hütte Bortrag : Rota Luxemburg , ihr

Leben und Werk. Sorgt für einen guten Besuch .
Rintheim . i

Am Mitjwo« smdel der erste Gruppenabend statt und zwar m Neben¬
zimmer der . Hirsch ". Dir sangen um 20 Uhr an .

Durlach
Dienstag : Aclierc Gruppe : Beteiligung am Bortrag van Dr . Sahn tn

der Lcfsingschule . Um W Ubr für die Burschen HandbalNvlet gegen den
Schutztport .

Mittwoch: Jüngere Gruppe : Kartenleseabend .
TonncrSIag: Gemeinsam: Korperübungen .
Freitag : Trommeln und Pfeisen.
Sonntag : Wanderunck an den kl. Bodensce .

Jungsozialiftcn . Dienstag , 22. Juli : Vortragsabend der Flauen »
sektion : „Kameradschaftsehe"

. Referent Gen . Dr . Kabn - Karlsrube .
— Arbeitsgemeinschaftsferien bis 15 Sevt . ( Zeltlager , Kurse usw.)

Weingarten
Am Mittwoch abend ^ 9 Ubr Zusammenkunft tm . Rotzle ". Alle . He

noch nicht bei uns sind , werden gebeten , dort zu erscheinen . jHr dekbre»
eficn Cranmfn 4ir>ti ' rufr ' r*f»rii und imfpTc

Söllingen
24 . Juli : DiStuIstonsabcnd (Frageabendl. 27 . Juli : Frei . 31 . Just :

Mitgstederversammlung.
Rotenfels .

Dienstag : ArbeitSgemeinschatt über . Dar Mädel in der SAJ .". Frei¬
tag : Sport und Spiel . Sonntag : Wanderung nach dem Schurmsee . Nabe,
ret hierüber am Dienriag oder Freitag im Heim . Jugendgenofle« un»
-genofssnnen erscheint zahlreich und pünktlich in unseren Beranstaltungen.

Kinüersteunüc
Karlsrube .

Role Kotten lvft und Süd ) : Mittwoch um ^ 5 Ubr in der Hebestchul«.
Bringt eure Falkentüchei und eure Abrechnung für verkaufter Material
(Bausteine, Postkarten ) mit . SamStag um 5 Ubr im Waldheim .

Junge Falten lvst und Süd ) um 3 Ubr im Jugendbeim <Nest ) .
Junge und Rote Falken (West ) : Mittwoch um 4 Ubr an der Guten,

bergschule . Wir gehen in die Hebelschule .
Junge und Rote Fallen (Rüppurr) : Samstag um 4 Ubr im Kinder¬

garten.
Trommler und Pfeitcr : Donnerstags und Montags von 6—448 U81

Uebung im Nest . Wer mehr als zweimal fehlt , muh sein Spiel,eui
(Trommel und Peif«) abgeben . Seid unbedingt pünktlich.

Bibliothek: Mittwochs von M4 —Ü5 Ubr im Nest .
Helfer : Donnerstag um 8 Ubr Helfcrsttzung im Nest .
Jeltlagertetlnehmer: Alle Falken , die mit ins Zeltlager , 24m«« 2 ««

Schweiz) geben , müssen am Mittwoch , den 23 . Juli um Udr in de,
Hebelschrile sein . Seid pünktlich.

Durlach
Rote Falken : Am Mittwoch. 6 Uhr , im Heim Zufommenkunst . . Ruckka»

parken ".
Jung .FaNen : Mittwoch. 3 Uhr , im Heim Zusammenkunft .
Di« Zelklagcrleilnehmertreffen stch am SamStag nachmittag um 3 Uh,

tm Heim zu einer iz^tägigrn Wanderung. Ruitsailverpffegung für die»
Zeit mttbringen. Es ist Pflicht, dah olle mitgehen .

Trommler und Bfelfer : Freitag abend 6 Ubr Probe.
Helfer : DonnerSkag 8 Uhr Helfersttzung .

Rotenkels-Gaggenau.
Am Mittwoch Tressen im Heim . Am SamStag Sport und Spiel . L«,

drrbücher mttbringen.

NaSfahrer
Seleuchle üas Fahrzeug bei Dunkelheit . 8ring ,

einen Rückstrahler an dem Fahrrad an
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